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Linz. Unsere Zeit ist ge-
prägt von Veränderungen
in der Arbeitswelt, großer
Vielfalt und Differenzierung
in den Wertesystemen, der
Globalisierung und neuen
Technologien. Damit die
Verwaltung weiterhin er-
folgreich mitgestalten und
verschiedene Interessen
ausgleichen kann, muss
diese die gesellschaftlichen
Änderungen berücksichti-
gen.

Seit über 15 Jahren läuft
in Oberösterreich ein Ver-
waltungsentwicklungspro-
zess mit vielen Reformpro-
jekten und Veränderungs-
baustellen und einem ein-
deutigen Reformziel: ein
wirkungs- und bürgerorien-
tiertes Land OÖ – ein
Dienstleistungsunterneh-
men als lernende Verwal-
tung.

Reformen seit der 90er
Eine gravierende Reformaß-
nahme startete 1994 mit
der Durchführung einer
Aufgabenreform. Bereits in
diesem Projekt und bei Auf-
bau des Controllings zeig-
ten sich aufbauorganisatori-
sche Schwachstellen, wes-
halb 1997 eine Ist-Stand-Er-
hebung zur bestehenden
aufbauorganisatorischen
Struktur beauftragt wurde.
In einer verwaltungsinter-
nen Projektgruppe wurde
deswegen im Jahre
1999/2000 ein Vorschlag
zur Neustrukturierung des
Amtes der oberösterrei-
chischen Landesregierung
erarbeitet. Parallel dazu
wurde an der Entwicklung
eines Konzepts für eine wir-
kungsorientierte Verwal-
tung (WOV) mit internen
und externen Experten ge-
arbeitet. Im März 2003 wur-
de als gemeinsames Dach
für alle Verwaltungsent-
wicklungsmaßnahmen das
Unternehmens- und Ma-
nagementkonzept für eine
wirkungsorientierte Ver-
waltungsführung WOV
2015 einstimmig in der Oö.
Landesregierung verab-
schiedet.

Das Management- und
Unternehmenskonzept
WOV 2015 ist das Grundge-
rüst und der Rahmen für
die Verwaltungsentwick-
lung in Oberösterreich. Es
ist das bewusste Bekennt-
nis der oö. Landesverwal-
tung zum Modell der Wir-
kungsorientierung und ist
das gemeinsame Dach und
die Bündelung aller bisheri-
gen und künftigen Reform-
und Entwicklungsschritte.

WOV 2015 beschreibt das
Bild der Verwaltung der Zu-
kunft in Oberösterreich und
damit die weitere Entwick-
lungsrichtung. An erster
Stelle steht dabei die Wirk-
samkeit.

Neue Amtsorganisation ob der Enns
Beim Amt der oberösterreichischen Landesregierung sind die Einheiten in Hinkunft strategisch angelegt

■ Ab 2008 decken
Abteilungen ganze
Lebensbereiche ab.
■ Flache Hierarchien.

Von Daniela König
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Die Menschen in Ober-
österreich, die politische
Ebene sowie die Mitarbeiter
sollen klar sehen, wozu die
Landesverwaltung da ist
und was sie an Wirkungen
erreicht.

Im Entwicklungsfeld Op-
timierung von Abläufen
und Strukturen des WOV
2015 Konzeptes ist die Idee
der neuen Amtsorganisati-
on bereits im Leitsatz fest-
gehalten: „Unsere Aufbau-
organisation wird immer
flexibler. Wir streben eine
Aufbauorganisation an, die
Lebensbereiche so abbildet,
dass auf dieser Ebene eine
strategische Planung und
Ausrichtung möglich ist
und eine hohe fachliche In-
tegration der Leistungen
und Prozesse besteht. Auf
dieser Ebene streben wir
auch die Zusammenfüh-
rung der Ergebnis- und Res-
sourcenverantwortung an.“

Neue Amtsorganisation
Im Rahmen der Ist-Stand-
Erhebung 1997 zur Aufbau-
organisation stellte sich die
Struktur des Amtes der
oberösterreichischen Lan-
desregierung in Zahlen fol-
gendermaßen dar: Vier Ab-
teilungsgruppen umfassten
insgesamt 38 Abteilungen,
23 Unterabteilungen sowie
zwei abteilungsgleiche Or-
ganisationseinheiten und
88 nachgeordnete Organisa-
tionseinheiten (ohne Stra-
ßenmeistereien).

Die unterschiedliche Tie-
fengliederung und damit
verbunden lange Entschei-
dungswege und unflexible
Strukturen, fehlende Krite-
rien für die Einrichtung von
Organisationseinheiten und
dadurch unsachgemäße in-
homogene Strukturen mit
unterschiedlichster Größe
waren einige der aufgezeig-
ten Problemfelder. Die Füh-
rungsspanne des Landes-
amtsdirektors lag damals
bei 26 Personen – und da-
mit weit über der idealen

Spanne von vier bis 14 Per-
sonen. Für die Implementie-
rung einer WOV sind klare
Verantwortlichkeiten und
Zielvereinbarungsstruktu-
ren aber eine der wichtigs-
ten Voraussetzung.

Die neue oberösterrei-
chische Amtsorganisation
lässt sich in vier Kernaussa-
gen zusammenfassen:

●   Die Organisation soll
sich an Lebensbereiche
(strategische Geschäftsfel-
der) orientieren. Die hohe
Aufgabenzersplitterung und
Arbeitsteiligkeit in der Leis-
tungserstellung erschwert
eine ganzheitliche Betrach-
tung und damit auch die
Zielerreichung. Durch die
unterschiedlichen Zustän-
digkeiten in verschiedenen
Organisationseinheiten
wurden zum Teil widerspre-
chende oder unabgestimm-
te Leistungen erbracht. Der
Abbildung von Lebensberei-
chen kommt also eine zen-
trale Stellung zu. Wenn
Wirkungen bewusst erzeugt
werden sollen, muss durch
sinnvoll zusammengehö-
rende Lebensbereiche eine
einheitliche Zielsetzung
und Leistungserstellung,
strategische und operative
Planung und Steuerung er-
möglicht werden.

●  Eine Identitätsstif-
tung durch den Lebensbe-
reich hat Vorrang vor einer
mechanistischen Organisa-
tionsgestaltung. Zwar wä-
ren bei einer mechanisti-
schen Organisationsgestal-
tung überall ideale Füh-
rungsspannen realisiert. Da
die öffentliche Verwaltung
ihre Leistungen aber in un-
terschiedlichstem Ausmaß
und dadurch mit verschie-
dener Leistungstiefe zu er-
stellen hat, muss die Identi-
tätsstiftung als Gestaltungs-
kriterium vor einheitlichen
Größenordnungen gesehen
werden.

●  Eine neue Struktur
hat die Steuerung der Orga-
nisationseinheiten und der

Landesverwaltung zu unter-
stützen. Die neue Aufbau-
struktur muss die Zusam-
menführung von Ergebnis-
und Ressourcenverantwor-
tung unterstützen und die-
ser Entwicklung Rechnung
tragen.

●  In den Abteilungen
und Direktionen sind flache
Hierarchien vorzusehen.
Durch die zum Teil sehr tie-
fen hierarchischen Gliede-
rungen war die Aufbauorga-
nisation weder wirtschaft-
lich noch flexibel. Die neue
Struktur soll durch ver-
nünftige (breitere) Füh-
rungsspannen im Wesentli-
chen auch eine wirtschaftli-
che Aufbauorganisation ge-
währleisten.

Ab 2008 formell in Kraft
Die neue Amtsorganisation
tritt durch die Verordnung
des Landeshauptmannes
zur Geschäftseinteilung des
Amtes der oberösterrei-
chischen Landesregierung
am 1. Jänner 2008 formell
in Kraft. Es werden damit
die zusammengehörenden
Aufgaben- und Fachberei-
che in elf Direktionen zu-
sammengefasst. In vier
Querschnittsdirektionen
sind die Steuerungs- und
Supportaufgaben angesie-
delt. Die Fachaufgaben sind
in sieben Fachdirektionen
abgebildet. Die weitere Un-
tergliederung der Direktio-
nen in Abteilungen und
sonstige fachliche Bereiche
entspricht dabei ihren Auf-
gaben und -tiefen.

Eine Gegenüberstellung
der Amtsorganisationen im
Jahr 2008 und im Jahr 1997
(in Klammer) zeigt die
Sinnhaftigkeit der neuen
Aufbauorganisation:

* Fünf (statt vier) Abtei-
lungsgruppen

* 32 (statt 38) Abteilun-
gen

* keine Unterabteilungen
mehr (statt ehemals 23)

* und nur 56 (statt 88)
nachgeordnete Organisati-

onseinheiten (jeweils ohne
Straßenmeistereien).

Die wesentlichste Ände-
rung des Direktionsmodells
ist – neben der organisato-
rischen Zusammenführung
von Rechts- und Fachberei-
chen und der Reduktion
von eingerichteten Organi-
sationseinheiten – die
Schaffung einer Direktions-
funktion.

Direktor als Stratege
Der Direktor ist für das
strategische Geschäftsfeld
verantwortlich und damit
auch für das Entwickeln
von abgestimmten Strate-
gien im Lebensbereich. In
der Direktion für Umwelt
und Wasserwirtschaft muss
es künftig etwa wesentlich
besser gelingen die Um-
weltthemen unter Berück-
sichtigung sämtlicher Um-
weltmedien (Wasser, Bo-
den, Luft) gemeinsam zu
betrachten und in einen Ge-
samtzusammenhang zu
bringen. Dadurch ist es
möglich, konkrete abge-
stimmte Schwerpunkte und
Ziele (Bündelung der Maß-
nahmen) mittel- und lang-
fristig zu planen und zu

steuern. Der Ausgleich zwi-
schen öffentlichen und indi-
viduellen Interessen bei
Umweltthemen, die Umset-
zung von landesweiten Qua-
litätsstandards und eine
einheitliche Entscheidungs-
linie wird dadurch erleich-
tert.

Lange Vorbereitung
Alleine der Realisierungs-
zeitraum vom Konzept im
Jahr 2000 bis zum In-Kraft-
Treten der Verordnung mit
1. Jänner 2008 zeigt, dass
sich eine solche umfassen-
de Reform nicht ohne ent-
sprechender Diskussions-
zeit umsetzen lässt. Als Re-
formverantwortlicher
braucht es entsprechende
Geduld und Überzeugung.

Wesentlich dabei ist,
dass durch ein entsprechen-
des inhaltlich überzeugen-
des Konzept die Diskussi-
onsprozesse sehr zielge-
richtet geführt werden um
das große Gesamtbild nicht
aus den Augen zu verlieren.

Befürworter und Visionä-
re in Politik und Verwal-
tung sind Voraussetzung
um sowohl den Diskussi-
onsprozess auf der Politik-
als auch auf Verwaltungs-
ebene entsprechend „am
köcheln“ zu halten.

Umfangreiche Diskussi-
ons- und Kommunikations-
prozesse mit Politikern, Ab-
teilungsleitern, der Perso-
nalvertretung und Mitarbei-
tern sind beim Verände-
rungsprozess ausschlagge-
bend für eine erfolgreiche
Umsetzung und das Mittra-
gen der Reform.

Durch die Schaffung von
strategischen Geschäftsfel-
dern mit dafür verantwortli-
chen Direktoren kommt die
oberösterreichischen Lan-
desverwaltung auf dem
Weg zu einer WOV einen
wesentlichen Schritt weiter.
Damit werden die Voraus-
setzungen für entsprechen-
de Zielfindungs-, Planungs-
und Steuerungsprozesse ge-
schaffen. In der nächsten
Legislaturperiode – 2009
bis 2015 – ist somit die Lan-
desverwaltung in der Lage,
abgestimmte Strategien und
Maßnahmen als Entschei-
dungsgrundlage der Politik
vorzulegen. ■

Die Pöstlingbergbahn ist ein Wahrzeichen von Linz, Kulturhauptstadt in 2009 – das neue Amt kommt schon 2008. Foto: apa
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